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Buntes Programm an der diesjährigen «Tresner Kelbi»
Marktstände, Buden, Bahnen und Geselligkeit mit den Triesner Ortsvereinen und Marktfarern aus nah und fern: All das bot die «Tresner Kelbi» am vergangenen Wochenende.
Die Tresner Kelbi 2013 war besonders: Nicht nur, weil die letzte Ausgabe im Jahr 2012 aufgrund der Umbauarbeiten im Gemeindezentrum nicht durchgeführt werden konnte,
sondern auch, weil es gelang, noch mehr Attraktionen nach Triesen zu bringen. So konnte man etwa in einen 6D-Simulator steigen oder einen Ritt auf dem «Crazy Trip» wagen.
FOTOS TRESNER KELBI www.vaterland.li/fotogalerie Text pd/Bilder Daniel Ospelt

Herbstkonzert für einen guten Zweck: «Wo man(n) singt …»
«… dort lass dich ruhig nie-
der!» Unter diesem Motto lud
der MGV Sängerbund Vaduz
am Samstagabend zum Herbst-
konzert. Dabei zeigte der Chor
sein grosses Herz und über-
raschte die Zuhörer auch mit
unkonventionellen Ideen. 

Vaduz. – Der Einladung folgte das Pu-
blikum zahlreich und fand sich am
Samstagabend zum Herbstkonzert
des MGV im herbstlich dekorierten
Vaduzer Saal ein. Das Konzert wurde
nach der Tragödie auf den Philippinen
kurzerhand in ein Benefizkonzert
umgewandelt, sodass der Sängerbund
Vaduz seine gesamte Kollekte über
das Rote Kreuz den Flutopfern zu-
kommen lassen wird. Eine schöne und
vor allem menschliche Geste, welche
das anwesende Publikum mit sponta-
nem Applaus würdigte. 

Vielfältig und abwechslungsreich
Versprochen wurde ein buntes Pot-
pourri, und der MGV Vaduz liess dem
Versprechen Taten folgen. Von den
klassischen Liedern eines Robert
Schumann oder des liechtensteini-
schen Komponisten Joseph Gabriel
Rheinberger hin zu Schlagern wie
«Spanische Nächte», von deutschen
über italienische, englische und sogar
rätoromanische Lieder: Es war wirk-

lich ein buntes Potpourri, das der
MGV den Zuhörern auftischte. Unter
der Leitung des neuen Dirigenten
Thomas Fellner beeindruckte der fast
40 Mann starke Chor mit Vielfältigkeit
und starken Stimmen. Dabei wurde
der Männerchor wie schon seit vielen
Jahren von Monika Nachbaur-Foser
am Flügel begleitet. 

Mit Schattentanz inszeniert
Die Überraschung des Abends bot
der letzte Teil des Konzerts, zu wel-
chem sich die Vaduzer Sänger etwas
ganz Besonderes einfallen liessen.
Die Lieder bzw. deren Texte wurden
mittels einer Wand im Hintergrund
von zwei Tänzerinnen und einem
Tänzer als Schattenspiel inszeniert.
Die Mischung aus Humor und Akro-
batik, welche Tamara Kaufmann,
Melanie Rohling und Gianmarco
Rostetter sich ausgedacht und über-
zeugend umgesetzt haben, verfehlte
die Wirkung beim Publikum nicht. Es
zeigte sich positiv überrascht ob die-
ser kreativen Unterstützung des
Chors und nahm dafür auch die kur-
zen Umbauten auf der Bühne in
Kauf. 

50 Jahre Mitgliedschaft geehrt
Es wurde wirklich etwas geboten im
Vaduzer Saal. Neben der Chormusik
spielten auch die Santa Merta Musi-
kanten auf und erweiterten den brei-

ten musikalischen Fächer mit ihrer
volkstümlichen Musik. Ein ganz be-
sonderer Abend wurde es auch für
Rudolf Konrad. Das Mitglied des
MGV  Vaduz wurde am Samstag für

50 Jahre Mitgliedschaft geehrt. Der
MGV bedankte sich bei ihm für sei-
nen langjährigen Einsatz und Treue.  

Es war wirklich ein abwechslungs-
reicher und bunter Abend. Dem Pu-

blikum gefiel es gar so gut, dass die
Männer noch Zugaben geben durften.
Ein gerechter Lohn für all die harte
Arbeit, welche hinter einem solchen
Konzert steckt. (ags)

Zeigte ein äusserst abwechslungsreiches Programm: Der MGV Sängerbund Vaduz Bild Stefan Trefzer

Alle «Spotlights!» auf Esther Hasler im Schlösslekeller
Im Schlösslekeller stellte die
Bühnenkünstlerin Esther Has-
ler die humoristischen Perlen
aus ihren bisherigen Aufführun-
gen vor. Das Ganze heisst
«Spotlights!» und ist ein Mix
aus Gesang, Piano, Schauspiel
und virtuosem Umgang mit
Sprachen und Worten.

Vaduz. – Ein Klavier, ein Glas Weiss-
wein und eine Frau in blutrotem
Kleid. Was dahinter steckt, war kaum
zu erahnen, als Esther Hasler am
Samstagabend auf die Bühne des
Schlösslekellers in Vaduz trat und ihr
Publikum begrüsste. Doch die Signal-
farbe ihres Kleides und ihrer Haare
versprachen nicht zu viel. Tempera-
mentvoll, wortwitzig und nahtlos gab
sie die Höhepunkte aus ihren drei
Hauptwerken «Küss den Frosch!»,
«Laus den Affen!» und «Beflügelt!»
zum Besten. Die jeweiligen Charakte-
re aus ihren bisherigen Stücken waren

zu Beginn ihre Gäste, haben sich dann
aber bald in ihr Programm einge-
mischt, erklärte sie mit einem Augen-
zwinkern. «Da habe ich sie einfach
engagiert!», meinte sie anschliessend
und legte sofort los. 

Im Mittelpunkt ihrer Stücke stehen
Tabuthemen, Alltägliches und auch
Fantastisches gespickt mit interessan-
ten Bezügen zur klassischen Musik,
Gesellschaft und Politik. 

Multitasking à la Hasler
Mit französischem Akzent und zeit-
weise auch in französischer Sprache
erzählt sie als Marie Chantal von ihrer
Klavierlehrerin, die während des Un-
terrichts auch Hüttenkäse essen konn-
te und sich die Füsse von einem Mas-
sagegerät verwöhnen liess. «Multitas-
king» nenne man das. Und auch Es-
ther Hasler ist ein wahres Multitas-
king-Talent. Sie überzeugt nicht nur
mit ihrem schauspielerischen Können,
filigranem Klavierspiel und Gesang,
sondern schreibt auch Text und Musik

selber. Nebenbei amüsiert sie sich
scheinbar grossartig auf der Bühne.

Gruschenka und Hannelore
Innert Sekunden schlüpft Esther Has-
ler von einer Rolle in die andere, ganz
ohne Kostüme oder Kulissen. Dabei
wechselt sie schon mal die Sprache
und vermag mit Akzenten, Dialekten
und grandioser Mimik den Zuschauer
mitzureissen. Einmal erzählt sie von
ihrer «Adoptiv-Grossmutter» Gru-
schenka und zitiert mit russischem
Akzent deren Lebensweisheiten und
kurz darauf verwandelt sie sich in
Hannelore aus Hannover, die sich der
schier unmöglichen Mission an-
nimmt, mit einem italienischen Mut-
tersöhnchen eine Familie zu gründen.
Sehr erfrischend waren die skurrilen
Liedtexte, in denen oft Banalitäten
wie Diäten, der Enthaarungswahn bei
manchen Männer oder dergleichen
im Mittelpunkt standen. Esther Has-
ler brillierte vor allem mit unglaubli-
cher Mimik und Aussprache in der

Rolle der Frau Friedli, einer älteren
Dame aus Bern, die der modernen
Welt missmutig gegenübersteht. Der

gut besuchte Saal amüsierte sich und
konnte der Solokünstlerin zwei Zuga-
ben abverlangen. (mak)

Temperamentvoll und witzig: Kabarettistin Esther Hasler begeisterte das Publikum
mit dem Besten aus ihren drei bisherigen Bühnenprogrammen. Bild Sandra Maier


